
Eine trockene Formelwissenschaft war die alte BWL. Die moderne BWL

versteht sich als Gesellschaftswissenschaft. Sie will Unternehmensprozesse

optimieren – aber auch Antworten auf aktuelle gesellschaftliche Fragen geben.

Von BIRGITTA WOLF, CAREN SURETH-SLOANE UND BARBARA WEISSENBERGER

Zu den faszinierendsten Selbstverständlichkeiten unserer modernen Gesellschaft gehört die

allgegenwärtige und verlässliche Verfügbarkeit des wohl reichsten Spektrums an Waren und

Dienstleistungen in der Menschheitsgeschichte. Und obwohl uns heute immer noch globale

Herausforderungen wie fehlende Nachhaltigkeit, Armut, Krankheit oder Krieg fordern, ist

nicht zu leugnen: Noch nie ging es so vielen Menschen so gut wie heute. Zentraler

Schlüsselfaktor für diesen Wohlstand und die damit verbundene Lebensqualität ist die

Fähigkeit von Individuen, sich arbeitsteilig in Organisationen – zum Beispiel Unternehmen –

zusammenzuschließen.

Unternehmen sind ein unverzichtbarer Teil unserer gesellschaftlichen Lebenswirklichkeit als

internationaler Großkonzern oder Mittelständler bis hin zum kleinen Handwerksbetrieb, als

Start-up oder Traditionsunternehmen. In Unternehmen werden über die Signale der Märkte

die Wünsche von Verbrauchern im Wettbewerb miteinander erkannt und in die

Leistungsprozesse übersetzt, die für das täglich erlebte Wirtschaftswunder notwendig sind.

Allerdings ist es zu kurz gegriffen, Unternehmen auf die soziotechnische Ebene der Güter-

und Dienstleistungsproduktion gegen Entgelt und damit ausschließlich auf die Befriedigung

von Konsumbedürfnissen und finanzielles Gewinnstreben zu reduzieren.

Unternehmen sind vielmehr eingebettet in gesellschaftliche Normen, Symbole und

Überzeugungen und prägen mit ihrer transformativen Kraft in vielfältiger Form Lebens- und

Erfahrungsbereiche. So spielt Arbeit in Unternehmen für viele Menschen eine wichtige Rolle
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Moderne BWL

Das neue Selbstverständnis der
Betriebswirtschaftslehre
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Tragen Unternehmen eine gesellschaftliche Verantwortung mit sich?

Wie BWL zu einer Gesellschaftswissenschaft wurde https://www.faz.net/aktuell/wirtschaft/wie-bwl-zu-einer-gesellschaftsw...

1 von 6 17.12.2018, 18:38



bei der individuellen Selbstverwirklichung. Für das Durchsetzen gesellschaftlicher Ziele wie

Integration, Bildung oder die Beseitigung von Ungleichheit werden von Unternehmen ebenso

Beiträge erwartet wie zum allgemeinen bürgerschaftlichen Engagement. Und auch der

technische Fortschritt, den die Gesellschaft etwa in der Energieerzeugung, bei Wohnen und

Mobilität, im Gesundheitswesen und der Pflege fordert, entspringt wesentlich der

Grundlagenforschung und Innovationstätigkeit von Unternehmen.

„Womit und wie können wir am Markt erfolgreich sein?“

Um gesellschaftliche Legitimität zu erlangen, müssen Unternehmen mehr als nur

leistungswirtschaftliche Antworten geben; eine Anforderung, die in den letzten Jahrzehnten

an Komplexität und Dynamik gewonnen hat. Denn das Handeln von und in Unternehmen

erfolgt im Angesicht der rasanten Veränderungen von Wirtschaft und Gesellschaft durch die

digitale Transformation, durch die unaufhaltsame Durchsetzung der Gentechnik,

unumkehrbare ökologische Veränderungen wie Klimawandel und zurückgehende

Biodiversität, die Globalisierung, den demographischen Wandel, aber auch durch das

zunehmende Streben nach Transzendenz und Selbstverwirklichung.

Die Folgen für Unternehmen sind gravierend. Zwar sind die grundsätzlichen Fragen, denen

sie sich im Wettbewerb stellen, kaum verändert: „Womit und wie können wir am Markt

erfolgreich sein?“, „Welche Technologien wollen wir nutzen?“, „Wie können wir Mitarbeiter

gewinnen und begeistern?“ oder „Wie wollen wir die Wertschöpfung steuern?“. Aber die

Suche nach guten Lösungen, die gesellschaftliche Ansprüche nicht ignorieren, wird

zunehmend anspruchsvoll und differenziert.

Durch den globalen Wettbewerb wächst die Verwundbarkeit durch Entscheidungsfehler,

wenn Unternehmen auf falsche Strategien, Produkte, Standorte oder Technologien setzen.

Zusätzlich werden Unternehmen mehr denn je kritisch beurteilt, wenn es um Fragen wie

Arbeitsbedingungen, Compliance, ethisches Selbstverständnis oder gesellschaftliche

beziehungsweise politische Macht geht, und mehr denn je gefordert, diesen Anforderungen,

begleitet von zunehmender Regulierung, gerecht zu werden.

Psychologische und soziologische Methoden werden unverzichtbar

Die Wissenschaft, die sich damit grundlegend auseinandersetzt, ist die

Betriebswirtschaftslehre (BWL). Sie untersucht Praktiken – also Instrumente, Aufgaben,

Funktionen oder Rollenbilder –, die wir in Unternehmen vorfinden, deren institutionelles

Zusammenspiel die immense Kooperationsleistung dort überhaupt erst möglich macht und

die Ideen genialer Entrepreneurs mit Impulsen der Märkte, aber auch des gesellschaftlichen

und regulatorischen Umfelds in Einklang bringen. Vor dem Hintergrund der

gesellschaftlichen Einbettung ihres Erkenntnisobjekts ist es nur folgerichtig, dass die

moderne BWL das Geschehen in Unternehmen aus der Perspektive unterschiedlichster

Fragestellungen heraus und mit einer breiten Methodenpalette untersucht und ihrerseits

Lösungsansätze entwickelt.

In der BWL wird heute nicht nur zu traditionellen Funktionen wie Produktion, Marketing,

Personal, Rechnungswesen, Besteuerung oder Finanzierung geforscht und gelehrt, sondern

auch quer zu aktuellen Schwerpunktthemen, die beispielsweise Nachhaltigkeitsmanagement

und Wirtschaftsethik umfassen, die Besonderheiten bei der Führung internationaler

Unternehmen, die Unterstützung erfolgreicher Innovation oder auch die

informationstechnischen Veränderungen im Zuge der digitalen Transformation. Daraus
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ergibt sich schon fast zwingend eine Pluralität an Theorien und Methoden. Warum und wie

bestimmte betriebswirtschaftliche Praktiken wirken, lässt sich heute nicht mehr allein mit

dem mikroökonomischen Instrumentarium untersuchen.

Vielmehr werden psychologische und soziologische Methoden unverzichtbar; und außerdem

nimmt die BWL in Abhängigkeit von ihren jeweiligen Fragestellungen eine Vielzahl von

Anleihen aus anderen Geistes-, Sozial- und Kulturwissenschaften auf wie den

Politikwissenschaften, der Philosophie, der Geschichte, den Rechtswissenschaften, den

Kognitionswissenschaften oder der Linguistik. Genauso breit ist das erkenntnistheoretische

Fundament der betriebswirtschaftlichen Forschung, in dem sich sowohl eine

konstruktivistische Herangehensweise findet, wenn es zu verstehen gilt, wie Menschen in

Unternehmen systemisch kooperieren, aber auch ein dem Falsifikationsprinzip des kritischen

Rationalismus folgendes Verständnis der Theorieprüfung anhand empirischer Tests.

Die betriebswirtschaftliche Lehre hat dieses Selbstverständnis überwunden

Dazu nutzen betriebswirtschaftliche Forscherinnen und Forscher heute große Datensätze, die

im Zuge von Big Data in wachsendem Umfang zur Verfügung stehen und inzwischen auch

unstrukturierte, das heißt als Text oder Bild vorliegende Informationen, umfassen. Sie

arbeiten zudem mit experimentellen Methoden oder in der Neuroökonomik mit

medizinischen Verfahren zur Erfassung von Gehirnaktivitäten.

Die Nutzung unterschiedlicher Perspektiven auf das in einen gesellschaftlichen Kontext

eingebettete Unternehmen und ein breites Methodenspektrum sind zentral für den

wissenschaftlichen Erkenntnisgewinn der modernen Betriebswirtschaftslehre. Darin liegen

wichtige Unterschiede zur frühen betriebswirtschaftlichen Forschung, die heute noch, zum

Teil negativ konnotiert, als „Wöhe“-BWL (nach einem der heute noch bekanntesten

Grundlagenlehrbücher aus den 1960er Jahren) bezeichnet wird. In der Tat lag der
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Schwerpunkt der BWL damals vor allem in der Inventarisierung von als sinnvoll erachteten

kaufmännischen Praktiken, die in Unternehmen vorgefunden wurden.

Diese Praktiken wurden dann entweder logisch-argumentativ aus der Systematik rationalen

Handelns eines Homo oeconomicus begründet oder aber über formal-mathematische

Optimierungsmodelle, die in aller Regel vereinfachend ausschließlich finanzielle Ziele

unterstellten, als instrumentelle Gestaltungsvorschläge gewürdigt. Im Sinne dieses

historischen Selbstverständnisses wird die BWL als lehrende Universitätsdisziplin auch heute

noch gerne in Mithaftung für Fehlentscheidungen genommen, die zu Unternehmenskrisen

und negativen Auswüchsen wie der Ausbeutung der Umwelt, zu exzessiven Managementboni

oder zu ethischen Verfehlungen wie im aktuellen Dieselgate-Skandal führen. Die moderne

betriebswirtschaftliche Forschung und Lehre hat dieses Selbstverständnis jedoch längst

überwunden.

Die Bedeutung des sozialen Kontexts

So werden heute beispielsweise strategische Entscheidungen in Unternehmen nicht allein

über investitionstheoretische Verfahren analysiert, sondern auch über die psychologische

Entscheidungsforschung. Mit Hilfe der Dual-Systems-Theorie, die der Nobelpreisträger

Daniel Kahneman mit seinem Buch „Schnelles Denken, langsames Denken“ populär gemacht

hat, lassen sich scheinbar irrationale Abweichungen von der logisch richtigen Problemlösung,

beispielsweise in Form von Kostenexplosionen bei Großprojekten, durch systematische

Entscheidungsfehler (Biases) erklären.

Gegen diese lassen sich Gegenstrategien entwickeln, die in die entsprechenden

betriebswirtschaftlichen Praktiken zur Umsetzung von Investitionsentscheidungen

eingebettet werden. Ein zweites Beispiel ist die Forschung zur Technologieakzeptanz, die im

Zuge des zunehmenden Einsatzes digitaler Technologien zur Unternehmenssteuerung, wie

Künstliche Intelligenz oder Blockchains, heute besonders wichtig ist. Darin wird die

Bedeutung des sozialen Kontexts aufgezeigt, der neben kognitiven Aspekten der

Informationsverarbeitung Schlüsselfaktor dafür ist, dass neue Technologien von den

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern überhaupt sinnvoll genutzt werden.

Ein drittes Beispiel stammt aus der Finanzkommunikation. Investoren erkennen zwar, wenn

Unternehmen bei der Bekanntgabe von Nachhaltigkeitsverletzungen diese lediglich

relativieren, anstatt proaktiv Gegenmaßnahmen zu nennen. Dennoch fließt dieser

Drei falsche Vorurteile über das BWL-Studium
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Unterschied kaum in konkrete Geldanlageentscheidungen ein – ein Phänomen, das auch an

anderen Stellen als Absichts-Verhaltens-Lücke beobachtet wird und weiterführende

Überlegungen für die Gestaltung des regulatorischen Rahmens in der Finanzkommunikation

nahelegt.

Untersuchungen lassen sich nicht auf die Realität übertragen

Die moderne betriebswirtschaftliche Forschung ist also eine Wissenschaft über Menschen in

Unternehmen, eingebettet in die spezifische sozioökonomische Umwelt. Sie unterstellt ein

differenziertes Menschenbild, und sie ist facettenreich. Darin liegt ihr Potential.

Methodenmonismus ist längst passé. Sie zeichnet sich dadurch aus, dass sie theoriegeleitet

untersucht, welche verborgenen Mechanismen die Wirksamkeit oder auch Wirkungslosigkeit

von Handeln in Unternehmen oder auch von Regulierung und Anreizstrukturen auf

unternehmerisches Handeln prägen und welche Gestaltungsvorschläge daraus abzuleiten

sind.

Allerdings, so wichtig die moderne betriebswirtschaftliche Forschung für die Praxis ist, so

unbequem ist sie auch. Wissenschaftliche Untersuchungsdesigns lassen sich oft nicht einfach

auf die Realität übertragen, Gestaltungsvorschläge sind differenziert oder gelten nur unter

bestimmten Bedingungen, ein klares Richtig oder Falsch gibt es nur selten, und ein einfaches

Rezept für Unternehmenserfolg gar nicht; liebgewonnene Faustregeln aus der Praxis

bewähren sich in der systematischen Analyse unter Umständen doch nicht, die gefühlte

Realität, die Einschätzung und Enscheidungen zugrunde gelegt wird, mag sich in der

wissenschaftlichen Analyse als durchaus anders als die faktische Realität erweisen. Dennoch

oder gerade deswegen führt kein Weg daran vorbei, sich mit den Befunden

betriebswirtschaftlicher Forschung auseinanderzusetzen, wenn es darum geht, der

Multidimensionalität der Herausforderungen in der Wirtschaft zu begegnen.

Dies schließt auch das Hochschulstudium der BWL ein. Natürlich umfasst das BWL-Studium

im ersten Schritt das Erlernen der für die jungen Menschen meist noch fremden

kaufmännischen Praktiken – angefangen von der doppelten Buchführung über

Optimierungsmodelle in Investition, Fertigung und Logistik bis hin zu den Grundlagen von

Personalführung und Organisation oder dem absatzpolitischen Instrumentarium. Allerdings

macht dieser von dem kürzlich verstorbenen Publizisten Axel Gloger auch als

„Betriebswirtschaftsleere“ bezeichnete Teil weder den Kern noch die Essenz des BWL-

Studiums aus.

In Deutschland studiert rund eine Viertelmillion junger Menschen BWL

Diese findet sich vielmehr in der forschungsorientierten Vermittlung von Fachwissen,

Theorien und Methoden, die den Studierenden erlauben, konkrete betriebswirtschaftliche

Fragestellungen in all ihren Facetten zu verstehen. Gleichzeitig geschieht dies in der

Begegnung mit Vertretern der Praxis an Universitäten und in der Wirtschaft. Gut

ausgebildete Betriebswirte, die gelernt haben, kritisch nachzufragen und unterschiedliche

Blickwinkel einzunehmen, müssen im Zweiklang aus Wissenschaft und Praxis in der Lage

sein zu entscheiden, was relevant ist, ob und inwieweit bestimmte „Norm“-Praktiken oder

tradierte Analyseinstrumente sinnvoll angewendet werden können beziehungsweise ob und

wie sie modifiziert werden müssen.

Gerade vor dem Hintergrund der komplexer werdenden Aufgaben, denen Unternehmen sich

heute stellen, sind gut ausgebildete betriebswirtschaftliche Expertinnen und Experten
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zwingend notwendig. Ihr Wissen und Können wird in allen Bereichen der Gesellschaft

benötigt. Dass dies verstanden wird, zeigt die ungebrochene Beliebtheit dieses Fachs: In

Deutschland studiert aktuell rund eine Viertelmillion junger Menschen BWL – mehr als in

jedem anderen Studienfach.
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